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Amtlicher Teil.
9chu»g über Vorratserhebungen.

«M ^ û eichs-Gesetzbl. S . 382.)
M hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

>fer "chtigung de§ Bundcsrats zu ivirtschaftlich
j 1- August 1914 (Reichs-Gesetzbl.

Verordnung erlassen:
„%enb s § 1-

“>■ben« r Dauer des gegenwärtigen Krieges ist
Al ^^ .^ ,̂udeszcntralbehörden bestimmten Behörden

über die Vorräte an Gegenständen des
■i!? »llxx insbesondere cm Nahrungs- und Futter-

i°wie an rohen Naturerzeugnissen, Heiz-
I .Kt geben.

verpflichtet sind:
°ctenm̂ AUtche und gewerbliche Unternehmer, in

! t K̂ieben die Gegenstände erzeugt oder vcr-
werden,

-̂ ichz Gegenstände aus Anlaß ihres Handels-
K ^ on ’'1 Erwerbes wegen in Gewahr-
Ersten oder verkaufen,
öffentlich- rechtliche Körperschaften und

A r. § 2.
'-’eSß0r .)9 en  sind anzugeben:

) /->̂ îe, die dem Befragten gehören, oder die
l Tfx̂ »hrsam hat,

^ 2cn, auf deren Lieferung-er Anspruch hat,
6e», za deren Lieferung er verpflichtet ist.

\ k. § 3.
| ! ile kann auf folgende Punkte ausgedehnt

jn(,je 5l’atc aufbewahrt, die dem Befragten gehören,
s Kenchxa Vorräte gehören, die der Befragte
(, !Sn z-Vt,

, l H)errf̂ Vorräte abgegeben werden können,
i. 3\ „ 11 Zeitpunkt die Lieferungen (§ 2 Nr. 2

sind.
sijpä iüeit r eingemeldete Vorräte abgegeben sind,

^ ^thcht in die VermögenSverhält-

'st̂ bĥ 6ende Behörde ist berechtigt, zur Nachprüfung
"Ĉ üc[)le Vorratsräume des Befragten untersuchen

er  prüfen zu lassen.
. . § 5.
"jfl Grund dieser Verordnung gestellten

fSj Angaben macht, wird mit Geldstrafe
^ • oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis

'&A b bestraft.
Ze sl

si>der gesetzten Frist beantwortet, oder wer

’ntfy ^!i >Ĥ ^ Pentralbehörden erlassen die Bestimmungen
% %. 9 blestr Verordnung.

st>i
"u»g tritt mit dem Tage der Verkündung

ben  24 . August 1914.
. Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

%£ ^ ^ xmtQäbemtnmumtn.
vo„?st' benen auf Grund der Verordnung des9a  -

auftcKj. August 1914 (R. G. Bl. S . 382)
jv - ü&er öie in der Verordnung

rn, ^ zu verlangen, sind die Landräte (Ober-
tẑ iiii Stadtkreisen die Polizeiverwaltungen.
>> », l 24' 3< ”8“« 1914'
a'^ et6e-er Minister für Landwirtschaft Der Minister

55 f.
b- I.

Domänenn. Forsten.
I . V. Küster

f. 2.

des Innern.
I . A. Jarotzky.

H.
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Berlin C., den 17. August 1914-

August er. BuchzeichenNcht vom 8.

^ö^ ".-̂ ststg„?"Aiegenden Umständen erkläre ich mich
p* iiivVf '•'Fottn,!' ' b"ß Rückerstattungen an Staatsstcuer-

(>

‘ey
i| iH||,F eete ^steniteuer und Ergänzungssteuer), welche

s- der Marine gehörigen Steuerpflich-
IsM J? le  Dauer der Mobilmachung an die

fai . .^ uerpflichtigen gegen deren Quittung
^ vys,' >veit diese Zahlungen im Einzelfall

Atk. nicht übersteigen. Bei größeren

Beträgen kann von der Beibringung einer Quittung des
Ehemanns nicht Abstand genomnicn werden. Es sieht
dem Steuerpflichtigen in solchen Fällen aber frei, die Aus¬
zahlung an sich(unter seiner hiesigen Adresse) durch Ver¬
mittlung der Post in Antrag zu bringen, welche Post¬
anweisungen über Beträge bis zu 400 Mk. bestimmungs¬
gemäß im Falle der Abwesenheit des Empfängers an ein
anwesendes erwachsenes Familienglicd aushändigen darf.

Die Zahlnngsftelle wird sich für den Fall, daß die
Zahlung an die Ehefrau erfolgen soll, zuvor darüber in
geeigneter Weise zu vergewissern haben, daß der Ehemann
einem mobilen  Truppenteil angehört, daß die Ehe tat-
sächlich besteht und daß weder ein Eheschcidungsprozeßim
Gang ist, noch die Eheleute bislang dauernd getrennt ge¬
lebt haben. Der Finanzminister.

L e u tz e.* *
I . 9ir. 2006. Weilburg, den 28. August 1914.

An die Ortshebestellen des Kreises.
Vorstehender Erlaß ist genau zu beachten.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission.

L ex. _
Bekanntmachung.

Vielfach wird darüber geklagt, daß die Preise für
Lebensmittel auch im Großhandel unangemessen erhöht
worden seien.

Solche Preistreibereienwaren schon vcrweflich, als
sie in der ersten Bestürzung über die unvermeidlichen Ver¬
kehrsbeschränkungenerfolgten, sie nötigen zu scharfen Gegen-
maßregcln, falls sie jetzt angesichts der Verkehrserleichter-
ungcn und des Standes der Ernte fortgesetzt werden.

Um den Kleinhandel und die Verbraucher vor Ueber-
teuerung zu schützen, werden da, wo es nötig sein sollte,
Höchstpreise für den Großhandel festgesetzt werden. i>tach
dem Gesetze kann alsdann die Behörde die Vorräte über¬
nehmen und zu den festgesetzten Höchstpreisen auf Rechnung
und Kosten des Besitzers verkaufen, wenn dieser sich weigert
zu den Höchstpreisen zu verkaufen.

Bei der Festsetzung von Höchstpreisen wird die normale
Marktlage maßgebend sein, und auf vorangegangene Preis¬
treibereien keine Rücksicht genommen.

Berlin, den 21. August 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

RichiaMtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Ein Verlust uuserer Flotte . — 30,000 russische
Gefangene in unseren Händen. — 100 Kilome¬

ter vor Paris.
Berlin,  29 . August. Gestern vormittag find bei

teilweise unfichtigem Wetter mehrere moderne englische Kreuzer
und 3 englische Zerstörer-Flotillen(ca. 40 Zerstörer) in der deut¬
schen Bucht der Nordsee nordwestlich Helgolands ausgetreten.
Es kam zu hartnäckigen Einzelgefechten zwischen diesen und un-
seren Streitkrästcn. Die deutschen kleinen Kreuzer drängten heftig
nach Westen und gerieten dabei infolge der beschränkten Sicht¬
weite ins Gefecht mit mehreren starken Panzerkreuzern. S . M.
S . „Ariadne" sank von 2 Schlachtschiffkreuzernder Lion-Klaffe
auf kurze Entfernung durch schwere Artillerie beschaffen nach ehren¬
vollem Kampfe.
(-ä Der weitaus größte Teil der Besatzung (voraussicht¬
lich 250 Köpfe) konnte gerettet werden. Auch das Tor¬
pedobootV 187 sank, von einem kleinen Kreuzer und 10
Zerstörern aufs heftigstcs.beschossen, nach Kanipf bis zuletzt
in die Tiefe. Flotillenchef und Kommandant sind ge¬
fallen. Ein beträchtlicher Teil der Besatzung wurde gerettet.

Die kleinen Kreuzer „Cöln" und „Mainz" werden
vermißt. Sie sind nach einer heutigen „Reuter-Meldung"
aus England gleichfalls im Kampfe mit überlegenen Geg¬
nern gesunken. Ein Teil ihrer Besatzung(9 Offiziere und
81 Mann) sollen teils durch englische Schiffe gerettet
worden sein. Rach der gleichen englischen Quelle haben die
englischen Schiffe schwere Beschädigungen erlitten.

Berlin . 31. 5lug. Bei den großen Kämpfen,
in denen die russische Krmee in Ostpreußen
bei Tannenburg -kZohenstein-Ortelsburg gewor¬
fen wurde, gerieten nach vorläufiger Schät¬
zung über 30000 Russen mit vielen hoben
Offizieren in Gefangenschaft.

Berlin, 29. Aug. Mit leuchtendem Beispiel sind die
Stadt Köln und die Rheinprovinz den von dem Kaiser
um Hilfe aufgerufenen provinziellen und städtischen Ver¬
bänden vorangeeilt. Sie haben dem Minister des Innern
je 100000 Mark für die ostpreußischen Landsleute zur
Verfügung gestellt.

Wien, 29. Aug. Von Kaiser Wilhelm ist an Kaiser
Franz Joseph folgendes Telegramm eingelaufen: Gerührt
und erfreut danke ich für das herzliche Telegramm, das
Deine und Deiner Wehrmacht Empfindungen für meine
Armee verkündet. Auch für diese höchste Ordensauszeich-
nung, mit der Du mich und Meinen Generalstabschef aus-
zeichnetest meinen tiefgefühlten Dank. Unsere begeijterte
Waffenbrüderschaft, die sich auch im fernen Osten so fest
bewährt hat, ist das schönste in dieser ernsten Zeit. In¬
zwischen haben auch Deine Truppen in denr Sieg von
Krasnik Proben ihrer altbewährten Tapferkeit abgelegt.
Nimm als Zeichen meiner höchsten Achtung und Wert¬
schätzung den Orden „pour le merite" freundliehst an.
Dem Generalstabschefv. Hötzendorff habe ich d.rs Eiserne
Kreuz zweiter und erster Klasse verliehen. Gott hat bis
hierher geholfen, er möge auch weiter mit unserer gerechten
Sache sein. Wilhelm.

Kaiser Franz Joseph hat darauf mit folgendem Tele¬
gramm geantwortet: Erfüllt es mich mit freudigem Stolz,
daß Du den militärischen Maria-Theresienorden ganz in
dem Sinne angenommen hast, in dem ich Dir dieses Zeichen
höchster militärischer Verdienste gewidmet habe, so bewegt
mich die Anerkennung, die Du den bisherigen Leistungen
Meiner Armee dadurch zollst, daß Du mich mit dem Orden
„pour le merite" und meinen Generalstabschef, General
Konradv. Hötzendorff mit dem Eisernen Kreuz auszeichnetest,
aufs tiefste. Habe hierfür herzlichsten Dank. Gott helfe
weiter. Franz Joseph.

tzAAderl Kilomeker vor Paris stehen unsere glor¬
reichen Truppen. Die entscheidende Niederlage der eng¬
lische Söldnerarmee , so schreibt der „Tag ", ist die Krönung
der' welthistorischen Abrechnung, die unsere herrlichen
Truppen mit den Westmächten jetzt vornehmen. Nun ist es
ein Aufräumen, und dieses Aufräumen geht mit einer
derartig verblüffenden Schnelligkeit vor sich, daß man zu
träumen glaubt. Schon rückt Paris , das Herz Frank¬
reichs , in Lichknähe unserer tzeere, schon ist das erste
englische Expedittonskorps kaput , und schon erklärt die
französische Regierung, daß sie mit der Verteidigung des
eigenen Landes vollauf beschäftigt sei und also sich um die
belgischen Nöte nicht mehr kümmern könne. So mußte es
kommen, und nun braucht uns um die Entscheidung im
Westen nicht weiter bange zu sein.

Der militärische Mitarbeiter des „B. T." sagt: Der
Triumph der deutschen Waffen wird durch die Besiegung
der englischen Armee zu einem vollständigen. Daß so
schnell das Expeditionskorps, die besten Truppen Englands,
sipch in vollem Rückzuge befinden würde, nachdem es voll¬
ständig aufs Haupt geschlagen ist, das übersteigt die kühnsten
Erwartungen . Die Katastrophe, in der sich die Briten
augenblicklichbefinden, wird erkennbar, wenn man bedenkt,
daß sie sich in ihrem Rückzuge nicht auf ihre Einschiffungs-
ftelle hin bewegen, sondern gezwungen wurden, in südwest¬
licher Richtung auf Paris zu sich zu retten. Man kann sich
oorstellen, welche Siegesbeute jetzt unserer rechten Flügel¬
kavallerie winkt, wenn sie alle Kraft und allen Atem
daran fetzt, die weitere Rückzugslinie den Engländern zu
verbauen.

Aeber die ..Prachtteistungen " des engkischen Ex¬
pedittonskorps hatte sich der neue Londoner Kriegsminister
Lord Kitchener noch wenige Tage vor der völligen Ver¬
nichtung dieses Korps vor dem Parlament in Worten be-
geisterten Lobes ausgesprochen. Er hatte die wunderbare
Übersetzung und Landung des Korps gerühmt und seiner Be-
wunderung Ausdruck gegeben, daß das Korps in außerordent-
lich kurzer Zeit Fühlung mit dem Feinde genommen habe. Er
habe die Truppen zu dieser Prachtleistung durch den Ober¬
befehlshaber French beglückwünschen lassen. Es war gut,
daß Lord Kitchener sich mit seinem Glückwunsch so sehr
beeilte, er hätte sonst wegen der Prachtleistung der deutschen
Truppen überhaupt keine Gelegenhelt zu einer Beglück¬
wünschung des englischen Expeditionskorps gefunden, von
dessen Eingreifen Engländer wie Franzosen so gewaltige
Erfolge erträumt hatten.

Große Kümpfe finden auch auf dem österreichisch¬
russischen Kriegsschauplätze statt. Dem großen Siege
der verbündeten Österreicher bei Krasnik ist eine Riesen-
schkachk gefolgt, deren Ausgang mit höchster Spannung er¬
wartet wird. Rach amtlicher Wiener Meldung nahm Ruß¬
land gleichzeitig mit dem Vormarsch gegen Ostpreußen die
Offensive gegen Galizien bet Brody und am Zbruz im öst¬
lichen Galizien, unweit der russischen Grenze, auf. Der
Angriff einer zweiten feindlichen Truppenabteilung zwischen
Weichsel und Bug wurde bei Krasnik zurückgcworfen. Die
russische Mittelgruppe, die stärkste von allen, konnte in
Galizien eindringen, bis heraneilende österreichische Streit-
kräste die russische Offensive brachen. Aus der ganzen fast.



400 Kilometer langen Schiachilinie wirb feit Donnerstag
mittag wütend gekämpft, wobei der österreichische linke
Flügel der russischen Mittelgruppe schwere Verluste bei¬
brachte . Die österreichischen Truppen , die bei Krasnik
siegten, waren erfolgreich gegen den russischen rechten Flügel.
Danach stehen im Ganzen vier russische Armeen im Kampfe.

Eine weitere amtliche Meldung vom östlichen Kriegs¬
schauplätze besagt : Seit dem 28. d. M . haben sich zwischen
den österreichisch-ungarischen und den russischen Truppen
Kämpfe entwickelt, die auf dem ganzen Raum zwischen
Weichsel und Dnjester stattfinden . Der österreichisch-unga-
rische linke Flügel ist in der Offensive begriffen und dringt
siegreich vor.

Gegen den Greuel - und Lügenkricg unserer Feinde
protestierte der Generalstabschef v. Moltte in einer Kund¬
machung aus dem Großen Generalstab . Die deutsche
Heeresleitung , so heißt es darin , protestiert gegen die
durch unsere Gegner verbreiteten Rachrichten über
Grausamkeiten der deutschen Kriegführung . Wenn
Härten und strengste Maßnahmen nötig geworden sind, so
sind sie veranlaßt und herausgefordert durch Teilnahme der
Zivilbevölkerung einschließlich Frauen an heimtückischenÜber¬
fällen auf unsere Truppen und durch bestialische Grausam¬
keiten, die an Verwundeten verübt worden sind Die Ver¬
antwortung für die Schärfe , die in die Kriegführung hinein¬
gebracht worden ist, tragen allein die Regierungen und
Behörden des von uns besetzten Landes , die ihre Bürger
mit Waffen versehen und zur Teilnahme am Kriege aufge¬
hetzt haben.

überall da , wo die Bevölkerung sich feindseliger Hand¬
lungen enthalten hat , ist von unseren Truppen weder
Mensch noch Gut geschädigt worden . Der deutsche Soldat
ist kein Mordbrenner und Plünderer . Er führt nur Krieg
gegen das feindliche Heer . Die in ausländischen Blättern
gebrachte Nachricht , die Deutschen trieben die Bevölkerung
des Landes im Gefecht vor sich her, ist eine Lüge , die den
moralischen Tiefstand ihres Urhebers kennzeichnet. Jeder,
der die hohe kulturelle Entwicklung unseres Volkes kennt,
wird . sie.,als solche von vornherein bezeichnen.

Die Mobilmachung des Landsturms,
die nach der amtlichen Mitteilung des Generalquartier-
meisters v. Stein befohlen wurde , führt in den bisherigen
Verfahren bei der Einberufung des Landsturms und bei her
Anmeldung der nicht gedienten Landsturmleute zur Land-
sturmrolle keine Änderung herbei . Die bisherigen Erlasse
behalten ihre volle Gültigkeit . Es werden zunächst auch
nicht mehr Landsturmleute eingestellt . Die Verfügung be¬
zieht sich lediglich darauf , daß die bereits aufgestellten und
formierten Landsturmtruppentetle in den mootlen Zustand
übergeführt werden . Das ist notwendig , wenn sie nicht
mehr bloß für den Garnisondienst , die Bewachung der Ge¬
fangenen , sondern im Felde verwendet werden müssen.
Wenn Belgien jetzt auch bis auf Antwerpen als deutsche
Provinz unter deutscher Verwaltung steht, so müssen doch
die dort verwendeten Truppen ähnlich wie die übrigen Teile
des Heeres mit Feldfahrzeugen für Munition , Verpflegung
und Sanitätsdienst ausgerüstet werden . Die Auffassung,
daß nun der gesamte Landsturm aufgeboten würde , ausge¬
bildete und unausgebildete , älteste und jüngste , ist unzu¬
treffend . Nur nach dem Bedürfnis und zwar jahrgangs¬
weise erfolgt die Einstellung der ausgebildeten Leute.

»Die Beschießung Antwerpens durch den Aoppettn"
könnte ein Film des 20. Jahrhunderts sein, sie ist aber durch
die verflixten Deutschen blutigste Wirklichkeit geworden . Da
haben die Belgier Tag und Nacht gearbeitet , die Festung
«rit furchtbaren Befestigungen versehen , Drahtverhaue und
Barrikaden aufgebaut , und nun schickt ihnen der Alte voni
Bodensee sein geheimes Wunderkraut , den bombenwerfenden
Zeppelin , durch die Lüfte auf den Pelz . Und während
unten die schönsten Mordinstrumente auf den Feind ver¬
gebens warten , regnet es Feuer und Schwefel vom Himmel.
Der Mann in der Gondel reckt den Arm hinaus , und unten
verlöschen die Gaslaternen ! Der Mann in der Gondel
macht noch einmal diese Bewegung , und im Schlafzimmer
des Belgierkönigs tanzen Bombensplitter herum . Und in
den Straßen , wo dieses unfaßbare Himmelswunder die ent¬
setzten Menschen zusammentreibt , fallen Häuserfronten zu¬
sammen , werden Menschenmaffen unter den Trümmern be¬
graben . Und schon eilt die Furcht über das Meer , und in
London starren entsetzte Krämergestchter in die Luft . Aber
her Feldmarschall der Lüfte lacht über dieses vergebliche
Mühen , denn seine Zeppeline sind unsichtbar , nur das,
Propellersurren klingt den Feinden im Ohr wie die Posaunyi
yes jüngsten Gerichts , und während in Antwerpen noch deD
Schreckensruf über den nächtlichen Besuch durch die Straßen
eilt , erscheint er schon wieder über Lüttich und grüßt die
deutschen Posten  mit seinen Lichtsignalen . Hurra Zeppelin!

f — Kampf in den Lüsten.
DaS große Schweigen , das im Jntereffe ungestörtester

Kriegführung nach den Plänen des Großen Generalstabs
erforderlich ist, erstreckt sich, wie auf alle Truppenteile , ihre
Zusammensetzung und Bewegungen , so auch auf die Teilnahme
und Leistungen der Flugzeuge . Man hat bisher nur er¬
fahren , daß ein Zeppelinschiff bei der Eroberung von
Lüttich durch Bombenwerfen aus der Höhe mitgewirkt hat,
und daß da und dort ein feindlicher Flieger abgeschoffen
worden ist. Im allgemeinen wird man annehmen dürfen,
baß unser hochentwickeltes Flugzeugwesen den Truppen
wichtige Hilfsdienste geleistet hat . Mehrere Jahre lang war
Frankreich in den Aeroplanen voran . Erst «Ämählich haben
unsere Flieger diesen Vorsprung eingeholt . Dagegen ist
Frankreich im Bau von Luftschiffen weit zurückgeblieben.

In Parts pflegte man die Furcht vor den terribleS
Zeppelins mit der Versicherung zu beschwichtigen, daß
in einem Kampf zwischen Luftschiff und Aeryplan der
Flieger überlegen sei. Das mag im einzelnen Fall ein¬
mal richtig sein, zumal wenn das Luftschiff nicht so viel
taugt , als ein richtiger Zeppelin . Es ist deshalb auch nur
ein schwacher Trost für die französischen Mißachter der Luft¬
schiffe, daß , wie wir hören , bei den Kämpfen in Lothringen
ein französischer Luftkreuzer von einem deutschen Ein-
oder Doppeldecker überwältigt und zum Absturz ge¬
bracht wyrden ist. Dieser Sieg eines kühnen Fliegers über
ein französisches Militärluftschiff soll uns nicht abhalten , den
Zeppelinen weitet zu vertrauen und sie namentlich auch für
den Kampf über Waffer bereit zu halten . (Neue Corr .)

Die neuesten Waffen . Die Deutschen haben der
Welt das Vorhandensein des 42 Zentimeter -Geschützes offen¬
bart . Was die Deutschen können, können ober auch ' die
Belgier ! Sie haben sich deshalb gleichfalls eine neue Waffe
zugelegt und zwar — Gift . In den Briefen , die seit der
Besitzergreifung Belgiens auf dem Lütticher Postamt einge¬
laufen sind, befindet sich nämlich ein narkotisches Pulver,
das so scharf wirkt, daß der betreffende Offizier die Post¬
räume schließen lassen mußte . Hunderttausende von Post¬
sachen sind mit diesem Gift angefüllt . Diese Infamie ist
schlechterdings nicht zu überbieten!

Wie die Deutschen ihre Wunden ertragen . Ein
Militärarzt teilt seine Beobachtungen darüber in den
„Münch . N . N ." mit . Die Verwundungen sind oft fürchter¬
licher Natur , vielleicht ist dies auf die Wirkung von Dum-
vum -Geschossen zurückzuführen, deren Verwendung durch
unsere Feinde jetzt einwandfrei festgestellt worden ist. Die
Verletzungen befinden sich an allen Körperteilen , Zer¬
trümmerungen von Armen , Beinen , Händen , scheußliche
Verstümmelungen des Gesichts sind selbst für den Arzt
grauenerregende Bilder . Die deutschen Soldaten aber er¬
tragen die Schmerzen und Operationen mit einem Mut , der
allen Ärzten die Tränen in die Augen treibt . Keine Klage,
kein Laut , oft nicht die leiseste Äußerung , nur ein Zusammen¬
pressen der Lippen oder krampfartiges Verziehen des Ge¬
sichts. Und immer gleich die Fragen : Wird 's wieder gut?
Dauert es noch lange , bis ich wieder zur Truppe kann?
Die Leute sind kaum im Bett zu halten , sie wollen so schnell
wie möglich wieder ins Feuer . Besonders Leute mit Lungen¬
schüssen, bei denen die Kugel wohl durch den Körper ging,
aber keine übergroßen Schmerzen verursacht , bitten himmel¬
hoch, sie in diesem Zustand wieder zur Front zu entlasten.
Ich muß nochmal hin , heißt es immer , ich habe ihnen noch
etwas heimzuzahlen ! — Wie benehmen sich dagegen die
französischen Verwundeten ? Sie erheben bei den geringsten
Verletzungen ein Geschrei und Geheul , das durch Mark und
Bein geht ! Sie winseln fortwährend und machen durchweg
einen wehleidigen Eindruck.

Aeber dis Einnahme der Forts von Ramur be¬
richten der „Köln . Volksztg ." Augenzeugen , die Einschießung
unserer Artillerie sei so vortrefflich gewesen, daß kein
Schuß fehlging . Sobald unser Feuer einsetzte, verstummten
die feindlichen Geschütze. Ein nächtlicher Ausbruch , den
die Besatzung der Forts versuchte, mißlang . Sonntag nach¬
mittags begann der Sturmangriff . Als die Unseligen etwa
150 Meter vor dem äußersten Fort feste Stellung genommen
hatten , wurde auf dem belgischen Fort die weiße Flagge
gehißt . Ein Teil der Besatzung versuchte zu fliehen, wurde
jedoch unter Feuer genommen und ergab sich. Die Wirkung
unserer Belagerungsgeschütze war furchtbar . Durch die Ex¬
plosionen wurden die belgischen Soldaten schrecklich zuge¬
richtet . Die Hallung der Gefangenen war traurig ; unter
diesen wie unter den Gefallenen befanden sich auch Fran¬
zosen.

Dre belgischen Verluste an Toten und Verwundeten
betragen nach Amsterdamer Mitteilungen bisher 10000
Mann . Besonders stark hat das Offizierkorps gelitten;
einige Kompagnien sollen ihre sämtlichen Offiziere verloren
haben.

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

28] Nachdruck verboten.
Henning hatte die Familie ans dem Gästetag des Regi¬

ments im Anfang des Dezembers kennen gelernt , er hatte
den ganzen Abend mit der kleinen Lilli getanzt , gescherzt, ge¬
lacht, war dann ein paar Tage zur Jagd bei den Wallenrodes
gewesen und hatte sich in dieser Zeit nicht nur das kleine Herz¬
chen des süßen Kindes gewonnen , sondern auch vor den Augen
der Mutter Gnade gefunden . Daß er dem Alten gleich ge¬
fallen hatte , war selbstverständlich. Erstens hatte er einen
Bock auf hundertfnnfzig Gänge mit einem Blattschuß zur
Strecke gebracht, dann hatte er mit dem alten Landwirt bis
tief in die Nacht beim Rotspohn ausgehalten und auf die
politischen Gegner geschimpft, und endlich war er unermüdlich
im Erzählen von lustigen, etwas derben Anekdoten, die den
braven alten Krautjmkker nicht aus dem Lachen heraus¬
kommen ließen.

Der alte Wallenrode faßte sein Urteil über diesen Henning,
wie er ihn auch schon bald nach der ersten Bekanntschaft zu
nennen pflegte, in ein paar Worten seiner Frau gegenüber
zusammen:

„Weißt Du , Mutter , das wäre ein Schwiegersohn nach
meinem Herzen ."

Freifrau von Wallenrode hatte in ihrer eigenen energischen
Art nur mit dem Kopf genickt und gesagt:

„Er soll viel Schulden haben ."
„Macht nichts , wir haben ja viel Geld, " erklärte kurz

der Alte.
Dann aber hatte sich die kluge und vorsichtige Dame bei

dem und jenem in der Garnison erkundigt , und hatte auch
ber der letzten Frauenvereinssitzung mit der Kommandeuse des
Regiments „Prinz Joachim " über den jüngeren Güldenborn
gesprochen.

„Wissen Sie , liebe Baronin, " hatte diese gesagt, „der

jüngere Güldenborn ist ein bischen leicht, aber es steckt ein
guter Kern in ihm, und er hat sich in den letzten Monaten
sehr zu seinem Besten verändert . Mein Mann sagt , er rührt
keine Karte mehr an . Ja , ja , und das will viel heißen für
einen so jungen Mann ."

Das genügte . Frau von Wallenrode wußte , was die
schlimmste Leidenschaft ihrer Standesgenossen sei. Das bischen
Trnrken und Jagen , das Pferde kaufen ivaren nicht so ge¬
fährliche Sachen , nur die Karten , das riß in 's Geld . Kurz , ihre
Erkundigungen waren zum Vorteil Henikings ausgefallen , und
man hatte ihm nahe gelegt, sich für einen der nächsten Monate
das Zilchthauskomniando übertragen zu lassen. Wenn man
nun auch die Einladung damit inotivierte , daß Kronenburg
m,t seiner herrlichen Jagd und den hübschen Festen, die von
den Großgrundbesitzern bald auf diesen, bald ans jenem
Rittergut veranstaltet würden , ein ganz ivillkomniener Aufent¬
halt für einen jungen Offizier sei, so fühlte Henning doch
heraus , daß es sich um etivas ivesentlich Anderes handele und
im Herzen wirrde es ihm ganz eigentümlich warm.

Gewiß , er hatte sich schon für manche junge Dame ent¬
zündet , hatte sich auch schon in dieses oder jenes Mädel ver¬
liebt und über ihr Schniollen gelegentlich eine unruhige Nacht
gehabt , aber das war doch etwas ganz Anderes . Diese Lilli,
mit der frischen ursprünglichen Lustigkeit, dabei der vorzüg¬
lichen Erziehung setzte sein Blut ganz anders in Wallung.
Wenn er mit ihr wie mit einem guten Kameraden Scherz
und Ulk trieb , sich mit ihr während der Gesellschaft zu kleinen
Neckereien_anderer verschwor, konnte er das Bild nicht los
werden , dieses Mädchen sich gegenüber am intimen Mittags¬
tisch sitzen zu sehen, oder Abends bei der grünverschleierten
Lampe und dem leise brodelnden Saniovar traulich plaudernd.
Er , der leichtsinnige Wirtshausbrnder , der nienials anders als
zuletzt von einem kameradschaftlichen Gelage aufstehen mochte,
er bekam plötzlich Häuslichkeitsgefühle . Das passiert wohl mit
den Jahren jedem, sagte er sich, bemerkte aber nicht, daß der
Einfluß von Lilli kam, die ganz unbewußt in ihre kamerad¬
schaftliche Liebenswürdigkeit jene heiße Zärtlichkeit legte, die

Die zwölfie Verlustliste Preußens , 6iC |fjf |te^
veröffentlicht wurde , war leider umfangreicher K,
rmttnprmrrprr ftp pn \h 'u>H KAft Sftnmprt DOU 'gangertnnen , sie enthielt 548 Namen von auA
beten und Vermißten . Erfreulicherweise zahm ^ in}®li

' ' , che *
gleichzeitig veröffentlicht wurde , enthielt 469

Namen mehrerer leicht 'Verwundeter auf,
wiedergenesen waren . Die zweite bayerische i»

runtê sich auffallend Vermißte befinden. ^
dB0

Wie Herzog Ernst August vor LiiMlY
Fahne hrhke . Herzog Ernst August von ®ewL
der Schwiegersohn des Kaisers , steht, wie o Mi
Tagesztg ." geschrieben wird , wie die m ü
deutschen Fürsten und Prinzen im Felde u
mitten seiner Leute , sie durch das eigene "
feuernd . Er ist hier nicht Landesherr, , 1 ^
Soldat unter Kameraden im Sturm vm -
dersten Reihen . Ein hübsches Ereignis läßt jWJ o0t
des Sturmes auf Lüttich berichten . Als ein F" ^
im Sturm genommen wurde , war
einer der ersten, der mit Hurra in die
eindrang . Noch weht die belgische Flagge

Mi

?!>le

S

Aber Herzog Ernst August legt selbst Hand an ^
Flagge herunter . Von einem Soldaten Mv iiZ
eine deutsche Flagge bringen , da „hier die oeu !̂
gezeigt werden müßte " — und zog selbst an
mast die schwarz-weiß -rote Fahne hoch. jt0l

Ein Schwager vos deutschen Kaisers
voran . Das Kapitel der prinzlichen Heldenraa
das mutige Vorwärtsstürmen des Prinzen v jIt
von Hessen, des Schwagers Kaiser Wilhelm,
Weise E ' " ' “ " - - —
mundete . . . . ,. . . .
fanterie -Regiment eine Anhöhe erstürmte

" «y t || cu / «Jv» WUJlUUUCl » dVUlJCl- '*•*■' *• > rttflfln 1* ;dr
eise bereichert . Nach amtlicher Meldung . eA flg 8 >
indete, die in Frankfurt a . M . eintrafen , barl ^ •,
iterie -Regiment eine Anhöhe erstürmte, '

Friedrich Karl von Heffen, nachdem der Fah "ß>̂ $"t tftft^^La
Bataillons verwundet niedergesunken war . se <mF ||
ergriff und sein Regiment zum Siege W » ' MM,,;
der diese Heldentat unter Todesverachtung ° <, feit‘-
46 Jahre alt , preußischer Generalleutnant
Gemahl der Prinzessin Margarete von Preuße , -
im Jahre 1872 geborenen Schwester des Kan

Das Dutzend wird allmählich voll
kB",!»

den kleineren Kläffern noch ein Halbwilder , naw 'JA
Das wird ja ganz furchtbar werden ! Kanav
Mann dem Mutterlands zu Hilfe schicken, fern
Dollar , eine Million Säcke Weizen und e Jq Hßj
mit Ärzten und Krankenpflegern . Die 60
werden unserem Generalstab herzlich wenig M
machen, aber das andere Geschenk der noro»^ ^. , . — — - Ufi
Galgenbrüder können wir gut gebrauchen- ^ in
verständlich fällt es über kurz oder lang ^
Hände . Was fangen wir nur mit all der ■o, .

Kein vergifleiss Flutzwaffer . Die
Vergiftung oder Verseuchung von Flüssen.-utiyniuiiy UH « ,oKi | euujuiiy uuu o ‘“ " X; ' nfntta i« ‘
oder Brunnen haben sich nach amtlicher RQtii
los herausgestellt . Auch das große Fjschl̂ eititf $aus ziuuj  uusj ui -up * vvV
Weichsel bei Thorn hat seine Ursache mast:
giftung des Wassers , sondern in der Adle
wässern einer russischen Zellstoffabrik in die -w g
Es sind auch weder Wasserleitungen n0® «tbatwld
Bakterien oder Zyankali vergiftet worden.
von , daß solche Verseuchungen und Verglsiu»9 flllm ;Sä

daß die Wasserleitungen auf ihre gesundheit i# fl|
heit hin ständig beaufsichtigt und ihre
dauernd bewacht werden.

Oie russische Regierung kündigt
malen ihre Ermordung an ! Man -s
lesen, um es glauben zu können Laut awtE ^ xch
berichten die Wiener Abendblätter aus r4»
karest und Sofia , daß die dortiaen Vertreter^ ^ fiy.
Regierung den leitenden neutralen
selben Los drohen , das den russischen Bisma .Mit - !■

wenn ihre Länder sich nicht $
ansibließen . Stambulow ist beka" M

uli 1695 auf russische Anstiftung in Sofia

getroffen
Rußland

Die Drohung wird natürlich ihren Zwea , a^  wK
daß so etwas überhaupt möglich ist, überste ll ^

Die Türken werden in Frankreich wie v piiESs
delt , in Marseille sind sogar türkis^ e Fs "^
und in nacktem Zustand auf die Straße geM
türkische Botschaft in Paris hat Maßregel
die Abreise der Ottomanen zu sichern.

einen natürlich enrpfindenden Mann stets rettung

Man kann sich denken, daß Henning
Abend ausgesucht sorgfältige Toilette inachte, fj
Einladung nickt oefMt . ob wan allein oder M » M^
sellschaft sei, und so ließ erden  Burschen t ^
Epauletten aufstecken und den besten Helw . fw ,« #
holen . Wie er nun so vor dem Spiegel ji} &clt »‘L#
deni , vor Erwartung leicht geröteten ,,,
dunkelblauen Augen , dem kleinen sorgfältig
bärtchen ^ganz famos aus . Nun half ihn der ^ c; ^

•1.451111h j,igroßen Hohenzollernmantel mit dem *
ein Stück, das er sich in jugendlichem Lcm>> ^
lasten, und für dessen Bezahlrmg der Ba {ei# J
Artikel schrieb. ... hie 1 ■

Endlich war er fertig . . ,nnGewandt
schneeweißen Glacehandschuhe an , und aks
fuhr , reichte ihm der Bursche noch ein $ <#
Handschuhe zum überziehen, machte dann ^ jU ui
ihm auf und geleitete seinen Herrn hlN" ,
dessen Schlag er ihnl öffnete. ~ Kr^ Äiaiilst

„Du brauchst nicht ans mich zu ivariei , -hom"
„Befehl, Herr Leutnant

amüsieren ."
„Danke Dir , mein Junge . .
Schon zog er den Schlag zu,

einmal aufriß und laut schrie:
„Ter Blumenpnckett ."

'als ihn
der SK

«5'
„Ach siehst Du , das haben wir vergesK"i des
Henning hatte bei dem einzigen Gar .»

das schönste und beste, was er in der §1

K

konnte, bestellt und auch ein VerhältnisSwäßlg E du^ ^
sehendes Bouquet erhalten , daß er mit I «nt  f 11. nu1
Grausamkeit der Liebenden nicht für Lilli, 1 KB
des Hauses in Aussicht genommen har • haln' . ,̂ri>
Tochter will , muß man sich mit der

Eine Zeit lang lief der, von zwei pral
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Tskal -UschrichtKU.
i ^ eilb u r g , den 31. August 1914.

""ig dx̂ sÄnderung. Mit dein 29. August ist eine
»ch«re2" origen Jahrplans eingetreten. Es sind
' ®iobüm̂!r.EU'gelegt, die eine Verbesserung der

mn «Wng erforderlichen Zugbeschränkungen
Rebe« nachstehend die Fahrzeiten bekannt.
AchtungC
'̂08. 7.48. 8.33*. 2.48. 7.48.

Ute
'S ab, Koblenz.Gießen:

"'Ost. 7.48, 8.33*. 2.48.
Achtung Gietzen-Koblenz:

9.30,
S „t ••‘wjiuug

5.30, 9.30, 5.10, 7.48,*
ar, Achtung Weilburg-Usingen:

0.12, 8.09, 1.20, 6.41.
S 9|, - Ufingen-Weilburg:

mit' '00, 11.30, 3.33, 9,10.
versehenen Schnellzüge fallen für einige

lliische

0

tei«F
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J11 in 9t  J e eines Bayern. Eine nassauische Kranken-
Art»,1. , " Bürgerspital Saarbrücken schrieb die-

"Bruder im Oberlahnkreis: „. . . Unser
^ e»ver̂ "Ozarett, liegt voll Bayern, und die 20,,
\]' iceurtfr1 stnd , sind lauter Mittelfranken, aus
iS opfi: , 9eu  und der Gegend. Feine Kerle!

,oieK!l ^Oend , — Schuß vorn in die Brust,
iJ der , vaus, die Kugel blieb iin Tornister

tzrj.ostte heute früh wieder fort! „Wege so
v »'">ekr? ^ ch net hier. I will na Frankreich
Ŵ Wr* nn  1 scho irag'n, an Tornister brauch'

m Drache, ja, die „is scho recht." Der alte
? lieg-,, 11 „Meint er nicht, daß ich mit solchen

18. ^Mmangel in Deutschland.
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r"fit, Ij "negsversicherung. Vor kurzem wurde
ÄTStci , " . Ottern  erlassen, daß sich Wohltäter

Ae bereit sind, als Bürgen für die Be-
iĥ ^uscheine bei solchen armen Frauen einzu-

f1,Ö6ec5QqU-° gezogenen Männer gern versichern
p $ief e„ oder geeignete Bürgen jedoch nicht

^ufrrlf haben in hochherziger Weise eine
u5on Rvi"^ ^ lge geleistet. Diejenigen Angehö-
ü!̂ e» . bgsteilnehmern, die in bedrängter Lage
Ä hernach in Betracht kommen können,

"er B,
können, melden.

Unt/ /^" ektion der Nassauischen Landesbank
^gchx„ ^ Benennung von Personen, die über sie

Es ist hier und
js'Kg M"^ lung aufgekommen, daß infolge der

vlreichtzr Merzte zum Kriegsdienst die ärzt-
.J 'i D« °er  bürgerlichen Bevölkerung nicht ge-

gegenüber darf nicht vergessen werden,
sick Addenden Eindruck der allgemeinen Mo--

tit ft -^ ^ ulicher Weise zahlreiche Aerzte, die
- RctihC ^eben , sofort zur Verfügung gestellt

QQtUrffn ^v ^ lichen Aufgaben, die im Heimat«
-v«fc nF- "ud Vereinslazaretten und dergleichen,

'C" 1' 'en' *u unterziehen. Die ärztliche Kraft
W iiic gi uaturgeinäß auch der bürgerlichen Be«
% ŷ >°s Fügung. Dazu kommt weiterhin, daß
t ^ llnheit zahlreicher Männer im kräftigsten
'«!? Sie * derer, die infolge von Krankheit, Un-
^Silt g, n ärztlichen Versorgung bedürfen,
kNjtJ 1' was wiederum der zurückgebliebenen

' koinint. Unter Berücksichtigungdieser
demnach etwaige in der Richtung

^ dis d" ärztlichen Versorgung geäußerte Be-
begründet.

«eile
. -mm,- Uit̂ vermischts Uachrichte «.

Aug. Der Gesangverein„Konkordia"
;>;;»Sei[jĉ ^ iner im Feld stehenden Mitgliederein der Nassauischen Kriegscersicherung

&x29- Aug. [©in Geschenk des Zaren.j Der
Jftĥ "9erbund" in Borbeck Kr. Essen stellte

btitt 19 ^1 bei dem Gesangwettstreite in Villmar
Hauptehrenpreis— eine Stiftung des

bestehend in einem handgetriebenen
wten Kreuz zur Verfügung. Das Schmuck¬

stück hat nach Schätzung Sachverständiger einen Wert von
800 Mark.

G Weyer, 28. Aug. Hier in unserem Orte hat sich
ein Ausschuß für Kriegsfürsorge gebildet. Ihm wurden
von den Vereinen reiche Gaben znr Verfügung gestellt.
Es stifteten: der Kriegerverein 100 Mk., Militärverein
100 Mk., Radfahreroerein 100 Mk., Kultusgemeinde 100
Mk., Gesangverein 75 Mk., Turnverein 75 Mk., Raiffeissen-
verein 20 Mk. Eine Haussammlung erbrachte den schönen
Betrag von bis jetzt 736,20 Mk., sodaß bisher 1306,20
Mk. eingingen. Die Summe von 500 Mk. wurde an
das Rote Kreuz abgeführt. Der Vaterländische Frauen¬
verein hat durch eine Sammlung von Lebensmitteln, Leinen
usw. sich lobenswert an der Sache beteiligt. Die Spenden
sind über alles Erwarten reichlich ausgefallen. Man sieht
daraus, daß unsere Landbevölkerung, von großer Liebe
zum Vaterland getragen, bereit ist, diese Liebe auch durch
Opfer zu beweisen.

Diez, 28. Aug. Ein Beispiel, was die Russen von
ihrem eigenen Lande halten, zeigt ein Fall, der sich hier
ereignet hat. Ein russischer Arbeiter wurde festgehalten,
um an die Grenze befördert zu werden. 9)!it allen Mitteln
suchte er die Behörde davon abzubringen: „nein nix Ruß¬
land" und sonstige zuin Teil sehr drastische Bemerkungen
stieß er aus.

tzerborn, 27. Aug. Anläßlich der für Sonntag, beit
30. August 1914 geplant gewesenen, infolge der einge¬
tretenen Kriegswirren aber vorläufig verschobenen Tausend¬
jahrfeier der Stadt Herborn ist dem Bürgermeister Fried¬
rich Birkendahl in Herborn der Rote Adlerorden4. Klasse
und dem Beigeordneten Louis Bömper und Christian
Schumann ebenda das Verdienstkreuz in Gold Allerhöchst
verliehen worden.

Westerburg, 27. Aug. Wegen Einberufung des Herrn
Tierarztes Hannappel aus Hadamar zu den Fahnen ist
dein Herrn Tierarzt Schönburg aus Obertiefenbach bis auf
weiteres die tierärztliche Ergänzungsbeschau im Kreise
Westerburg widerruflich erteilt.

Rüdesheim, 27. Aug. In einer Bürgermeisterversamm¬
lung haben die Bürgermeister des Rheingaues beschlossen,
für die kommenden6 Monate die Hälfte der Einkommen¬
steuer dem Roten Kreuz zu überiveisen. — Um der Kar¬
toffelteuerung abznhelfen, hat die Stadt Kartoffeln selbst
eingekauft, um sie an die Biirger zu Mk. 4 pro Zentner
abzugeben.

— BeherzigenswerteWorte. Manche gute Worte sind
in diesen Wochen gesprochen. Zu ihnen gesellt sich eines,
das der Leiter der angesehensten Erziehungsanstalt Deutsch¬
lands, Professor Otto Kühne vom Evangelischen Pädagogi-
um in Godesberg, jetzt in der Abschiedsstunde zu seinen
Schülern sprach: „Der Gebildete darf nicht den Kopf ver¬
lieren und nicht unruhig werden, damit er wie der Offizier
in der Schlacht seinen Leuten das Gefühl absoluter Sicher«
heit gibt." Möchten das weit über den Rahmen der be»
rühinten Anstalt hinaus alle Gebildeten im deutschen Vater«
lande beherzigen.

Die belgische Skadl vörven, dre infolge des schünd«
lichen Überfalles ihrer Zivilbevölkerung dem Erdboden
gleich gemacht wurde, liegt etwa 30 Kilometer östlich von
Brüssel an einem Eisenbahnknotenpunkte. Die einstige
Hauptstadt von Brabant zählte jetzt noch 42000 Einwohner.
Im Mittelalter war sie eine der reichsten und größten
Handelsstädte und schloß die dreifache Einwohnerzahl in
ihren Mauern ein. Die altertümlich gebaute Stadt war
von Wällen umgeben, die eine Ausdehnung von 12 Kilo¬
metern besitzen. Diese Wälle, die zu Promenadenwegenum¬
gewandelt wurden, umschlossen blühende Gärten und
Pflanzungen, da infolge des starken Rückganges der Be¬
völkerung die Häuserzahl entsprechend kleiner geworden war.

Aus Löwens großer Zeit stammten noch zahlreiche
Kunstdenkmäler, die jetzt mit der notwendig gewordenen
Vernichtung der Stndt zu Grunde gingen. Unter ihnen
nahm die erste Stelle das prachtvolle Rathaus ein, das um
die Miite des 16. Jahrhunderts erbaut, 1842 renoviert und
1890 durch Blitzschlag beschädigt worden war. Aus der
gleichen Zeit stammten auch die ehrwürdigen Kirchen von
St. Peter und die katholische Gertrudenkirche. Noch alteren
Datums sind die „Hallen" die 1317 als Warenniederlagen
für die Tuchmachergilde erbaut und im 17. Jahrhundert zur
Universität umgewandett worden waren. Dre Universität
gelangte zu Weltruf, den sie jedoch nicht behaupten konnte.
Aus der Metten HWe des 9. Jahrhundert stammt das von

^ el^ le>, $ enJJ^ eni PO über die hartgefrorene Land-
ij%3{ liiciii;.le  Araber allmählich in Schritt, da der

n li -vf .Höhe führte, hinter der verborgen in
(ÄmScs  „ 4f̂er  Ritterbesitz der Wallenrodes lag.

ft r • 1 vvv  uu » m uiuujiiytu vivv«
m S Sn,l e öffnete sich in eine breite Allee, mr
? V 1 Riten°Jt .1a8- Gerade war der Mond über

gestiegen und drängte sich jetzt
's iF der lll Uub Zinnen des ältesten südlichen
l 9 bi e M aus der Zeit des großen Kurfürsten
Oqw ^-Mlenrodes noch polnische Untertanen
FM *Set ft , .
Ä,, 5 Gescû 'schaftssitz mußte sich Henning sagen,
«eiS bÄt das jetzt ausstarb, weil der letzte
iS noUvÄ e Kind, die süße Lilli hatte.

?dtel ns ^ "̂"ing empfangen und der Diener,
'ig eil  mmcrĥ meldete mit tiefer Verbeugung:

5«..
A ll Cl befinden sich im Herren-Herrschaften
Oe J loz?« t
;?lt beF]e[[irt>af/ ra9te■ Henning.
L\ " taktvoll gnädiger Herr," antwortete der

Uen  Zurückhaltung eines gut erzogenen

1Q8 in jenem alten südlichen Flügel. Er

t,'lS M
diaum mit alten brämrlich

nnd einer tiefroten goldgepreßten Leder-
laus - 'änden hingen die Ahnherren des
teils" - ^ dreizehnte Jahrhundert, teils

hüm den weißen Mailtet mit dem
Sül denn die Wallenrodes hatten imnier

One in den deutschen Orden gegeben.

tFortsetzung folgt.)

Dle jungen Soldaken.
Die alte Generation hat vor dem Kriege, wie jeder¬

mann weiß, über unsere herangewachsene Jugend oft genug
den Kopf geschüttell, und eS sind ja mitunter auch Dinge
passiert, über die ein solches Kopfschütteln berechtigt war.
Aber es war doch Wahrheu, wenn damals gewarnt wurde:
„Verallgemeinert nicht, urteilt und richtet nicht nach Äußer¬
lichkeiten, denn der Kern unserer Jugend ist gut geblieben.
Namentlich übertragt die Erscheinungen des Großstadtlebens
nicht auf bie„Provinz". Was sich zeigt, das ist ein Rausch,
das ist ein Nachplärren fremder Moden, und das wird vor¬
übergehen.".

So ist gesprochen worden, und die so sprachen, haben,
wie sich seit der Mobilmachung gezeigt hat, recht behalten.
Die jungen Soldaten vor dem Feinde haben sich wie die
erfahrenen Landwehrleute glänzend geschlagen, ein Sturm¬
angriff nach dem anderen ist von ihnen ohne Stocken durch-
gesührt worden. Und die noch jüngere Generation, die in
dem mit Recht für gefährlich erachteten Alter zwischen Sieb¬
zehn und Zwanzig steht, hat sich ebensowenig„lumpen"
lasten. Viele, viele Tausende aus den „versumpften" Welt¬
städten, wie aus Groß-, Mittel- und Kleinstädten sowie vom
Lande sind als Kriegsfreiwillige in das Heer eingetreten; ja
sie sind, wenn sie am Wohnsitze ihr Ziel nicht erreichen
konnten, nach anderen Städten gefahren und sind dort ein«
gekleidet worden. Ihre Ausbildung ist inzwischen schon weit
vorgeschritten, denn Lust und Liebe begleiten überall den
Dienst, und wenn die Kriegsfreiwilligen in die Front hinein¬
genommen werden, dann werden sie auch dort sich zu be¬
währen wiffen.

Wo ist heute das einstige Geschrei vom „Drill", ba8
Unfug-Gerede von den „Soldalenfchindereien" geblieben?
Es war stets eine Ehre, in den Soldatenreihen zu dienen,
heute wird es dazu noch als ein Glück angesehen, mit hinaus¬
ziehen zu können. Alle sehen ein, daß es notwendig ist,
ote Armee io äu  erbalten, wie sie ist, alle, wissen,̂daß sie

dem ostfränkischenKönig Arnulf,' dem Besieger der Nor¬
mannen, erbaute Schloß, dessen Ruinen erhalten blieben und
dessen Erbauung der Volksglaube Eajus Julius Caesar zu¬
schrieb. Im Mittelalter war Löwen namentlich durch seine
wellbeherrschende Tuchtndustrie berühmt. Es beherbergte
4000 Webstühle mit 16000 Webem. Die mächtigen Weber
erhoben sich 1382 gegen den französischen Wenzel, Herzog
von Brabant, wurden geschlagen, flüchteten zum großen
Teil nach England und wurden dort zu Gründern der
großen englischen Tuchindustrie, die später der Löwenschen
Fabrikation die schwerste Konkurrenz machen und sie all¬
mählich vernichten sollte. Im 16. Jahrhundert raffte die
Pest die Hälfte der Bevölkerung Löwens dahin, das sich
jeitdem nicht wieder zur alten Höhe aufzuraffen vermochte.

Das Ende einer Sunststadk. Löwen, das belgische
Paris der Kunstschätze, hat aufgehört zu existieren! Noch
soeben mochte die zahlreiche Bevölkerung mit theatralischer
Geste ihre Straßen gewandelt sein, jetzt kraucht Elend und
Grauen durch ihre Brandtrümmer. Der Kriegsberichter¬
statter der „Berl. Ztg." erzählt, wie bas Ende dieser alten
Kunststadt sich dramatisch zuspitzte. Die Besatzung von
Antwerpen hatte einen tollkühnen Ausfall gemacht und zur
gleichen Zeit überschüttete die bisher friedliche Bevölkerung
von Löwen aus allen Fenstern, aus Kellerlöchern und von
den Dächern herab die in den Straßen befindlichen deutschen
Wachen und durchmarschierenden Truppen mit wilden Ge¬
wehr- und Pistolenfeuer. Zwischen den deutschen Soldaten
und der gesamten sich wie rasend gebärdenden Bevölkerung
entstand ein fürchterliches Handgemenge, in dem leider auch
viel deutsches Blut floß. Die Deutschen gewannen bald die
Oberhand über die Aufrührer, aber mit den ruhigen Bürger-
auariieren war es vorbei, denn das Strafgericht nahm nun
unerbittlick seinen Anfang. Jetzt dürste die alte an Kunst«
schätzen so reiche Siadt nicht mehr sein als ein Trüm¬
merhaufen, die Stadt Löwen muß aus allen Landkarten
und Büchern gestrichen werden! Gottes Mühlen malen
langsam, aber gerecht.

Kstzie Kvchrichtev.
Berlin,  31 . August. Nach einer Meldung aus La

Palmas ist der als Hilfskreuzer ausgerüstete Schnelldampfer
des Norddeutschen Lloyd „Kaiser Wilhelm der Große" von
einem englischen Kreuzer zum Sinken gebracht worden.

Berlin, 30. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg." scheibt:
Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie hat, wie
er mitteilt, seine Tätigkeit gegen die Sozialdemokratie ein¬
gestellt. Dieser Entschluß ist angesichts der vom ganzen
deutschen Volke ohne jeden Unterschied der Partei bewie¬
senen Opferfreudigkeit mit Dankbarkeit zu begrüßen. Er
bekundet die richtige Erkenntnis der Lage, in der es keine
Partei , sondern nur ein von dem einmütigen Willen, das
Vaterland bis zum letzten Atemzuge zu verteidigen, be¬
seeltes Volk gibt. Zugleich ist er für die der Belehrung
noch bedürfenden Feinde ein neuer Beweis, wie aussichts¬
los die Rechnung auf parteipolitische Spaltungen in un¬
seren Reihen war.

Berlin. 29. Aug. Nach dienstlichen Meldungen sind
sowohl bei Franzosen wie bei Engländern in den Taschen
der gefallenen und verwundeten Soldaten zahlreiche Dum¬
dumgeschosse gefunden worden. Wir werden gezwungen
sein, gegen die Verwendung dieser völkerrechtswidrigen
Geschosse mit Gegenmaßregeln allerschärfster Art vorzu¬
gehen.

Berlin, 30. Aug. Zur Lage in Ostpreußen wird über-
einstinnnend berichtet, daß Dank der Tapferkeit unserer
Truppen und Führer es den Russen trotz ihrer gewaltigen
Uebermacht nicht gelungen ist, unsere Stellung zu nehmen.
Der von: Generalguartiermeister am 25. August als be¬
vorstehend angekündigte entscheidende Kainpf hat begonnen.
— Der Kriegsberichterstatter des „Berliner Tagebl." Lin¬
denberg erzählt: Bei einem der letzten Käinpfe fiel es un¬
serer Truppenleitung auf, daß die Russen ständig über
die Bewegungen bestimmter deutscher Regiinenter gut un¬
terrichtet waren und gute Gegenzüge anstellten. Da be-
merkte ein höherer Offizier, daß die Flügel einer hochge¬
legenen Windmühle sich so drehten, wie sich die Regimen¬
ter bewegten, also die Richtung angaben. Er stellte eine
Probe an auf seine Vermutung, daß es sich um Signale
handele. Nach fünf Minuten konnte der Müller die Flü¬
gel seiner Mühle nicht mehr drehen.

unsere starke Zuflucht gegen alle Fährde bildet. Das aue
derbe Wort „Uns kann keiner" ist eine ga ize Selbstver¬
ständlichkeit geworden, und der junge Soldat empfindet mit
Stolz, daß er ganz vorn in der Front ist. Manches
junge Blut erkämpft den deutschen Ruhm mit seinem Leben,
aber darin gelten werder Rang noch Alter. Prinzen,
Generale, Offiziere jedes Grades sterben fürs Vaterlands
der junge Soldat, der fällt, ist also ln bester Kameradschaft.
Hoch unsere jungen Soldaterr, und die älteren dazul

Dl« beiden Husaren.
Bor hundert Jahren ein greiser Husar — Hinein ist

nach Frankreich geritten, — Und jetzt ein junger Reiters-
mann— In erster Reih' hat gestrstten. — Der alte Held
war voll Jugendschneid, — Der junge Held zeigt den Stra¬
tegen, — Bei Beiden praffelt's, wenn'S vorwärts ging, —
Von schweren, vernichtenden Schlägen. — Der Blücher zog
stramm nach Paris hinein — Und tät dort Mores lehren,
— Dem deutschen Kronprinz, so hoffen wir, wird — Der
Herrgott dasselbe bescherenI

Soldakengrab.
Sie schaufeln ernst um das Abendrot— Das Grab

nach Schlachten und Siegen, — Da wo Du starbest den
Heldentod, — Da sollst Du begraben liegen. — Ein höl¬
zernes Kreuz am Wegesrand, — Aus Kistenbrettern ge¬
schnitten; — Ein schlichter Hügel aus weißem Sand, — So
hast Du ausgeliUen! — Die Mütze schaukelt leise im Wind,
— Am Brett die Patronentasche. — Und keine Zähre am
Grabe rinnt, — Kein heißes Gebet Deiner Asche. — Doch
ob auch Du starbest auf fremdem Feld, — Verloren dem
Blick Deiner Lieben: — In unseren Herzen bist Du der
Held, — Der Lebende uns geblieben!



Notes Nreuz.
Zur Versorgung der einlaufmden Verwundeten- und Kranken¬

züge sind bei der Verband- und Erfrischungsstelle des Roten
Kreuzes am Bahnhofe 20 Tische aufgestellt morden, deren
Bedienung zur Hälfte der Sanitätskolonne übertragen ist,
zur anderen Hälfte von Damen aus der Einwohnerschaft
WeilburgS versehen werden soll.

Er ist eine dreifache Tischbesetzungvorgesehen, die sich
nach Verlauf von einigen Wochen, je nachdem wie es die
Erfahrung als zweckmäßig ergeben wird, ablösen soll.
Jede Tischbesctzunghat zwei Kolonnen zur gegenseitigen
Unterstützung bezw. Vertretung.

Nachstehend werden die vorgesehenen Tischbedienungen
veröffentlicht, mit der dringenden Bitte an die dabei genann¬
ten Damen bis spätestens Mittwoch, den 2. September auf
dem LandratSamte schriftlich milteilen zu wollen, ob sie
bereit sind, die Tischbedienung zu übernehmen, und daß
sie jeder Zeit unter Umständen (wenn auch voraussichtlich
nur in Ausnahmefällen) auch nachts dafür zur Verfügung
stehen können.

Geht bis zum2. September eine Mitteilung nicht ein, so
muß angenommen werden, daß die betreffende Dame nicht
in der Lage ist, die Tischbedienung zu übernehmen.

Tischbedienung A.
Kolonne I.

2. Frau Sonnewald
4. Frau Engelmann jr.
6. Frau Coesters
8. Fräulein Selma Lemp

10. Frl . Martha Gropius
12. Frau Prof . Steffler
14. Frau v. Grolmann
16. Frau H. Rothschild
18. Frau Lex
20. Frau Schaus

Kolonne II.
Frau Heimannsberg
Fräulein Anna Bender-
Frau Rendant Steinmetz
Frau Ostwald
Frl . Helene Gropius
Frau Michael Hofmann
Frau Foerster
Frau Postsekretär Fey
Frau v. Winterberger
Frau Emmerich.

Tisch

Tischbedienung B.
Kolonne 1 Kolonne II

2. Frau Kaufm. Baurhenn Frau Bauuntern . Berneiser
4. Frau Kaufm. Becker Frau Kaufmann Schwing
6. Frau Wicke Frau Hardt
8. Frau Baurat Winkelmann Frau Professor Freybe

10. Frau Hofrat Herz Frau Direktor Helmkampf
12. Frau Brauereib . Helbig Frau Dreyfus
14. Frau Alex Hauch
16. Frau Nidree
18. Frau Dr . Landau
20. Frau Professor Stürmer Frau KarlGörtz.

Tischbedienung C.
Kolonne II.

Frau Zimmer
Frau W. Herz
Frau Metzgerm. Metzler

Kolonne I
Tisch

2. Frau Alex Müller
4. Frau Beercs
6. Frau Lehrer Maukel
8. Frau Jakobs

10. Frau R . Moser
12. Frau Lehrer Kurzrock
14. Frau Hauptlehr . Körber Frau Lehrer Weber
16. Frau Reeh Frau Stoll
18. Frau Lehrer Petry Frau Hermann Hauch.
20. Frau Bäcker Poths Frau Fey.

Weilburg, den 29. August 1914.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Frau Heinrich Ferger
Frau Bruchmeicr.
Frau Lehrer Schönwetter
Frau Schepp
Frau Lehrer Hendorf
Frau Lehrer Schmidt

Deutsche Zrauen
und Jungfrauen.

Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden.
Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze
seiner Grenzen und seiner Ehre. Männer und Frauen
wetteifern im Opfermute für das Vaterland . Der Mann
erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtfelde, die Frau am
Krankenlager. Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden.
Beider tut uns bitter not.

Dem Vaterländischen Frauen -Verein liegt es in diesen
schweren Tagen ob, Fürsorge für die verwundeten und
erkrankten Krieger zu üben, ihre Angehörigen in Verbin¬
dung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen uno
jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not nach Kräften
zu steuern. In Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt
unser Verein die deutschen Frauen und Jungfrauen ohne
Unterschied des Glaubens und Standes unter dem Banner
des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin
des Vaterländischen Frauen -Vereins, hat alle deutschen
Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit aufgerufen. Versagt
Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet
mit uns und für uns!

Jede Frau und jede Jungfrau , deren Wohnort in
dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen - Vereins liegr
und die diesem noch nicht angehört, bitten wir herzlichst
und dringend um sofortigen Beitritt . In den Landes¬
teilen, in denen noch kein Vaterländischer Frauen -Verein
besteht, muß schleunigst ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet
und wird es weiter segnen. Wer uns hilft, hilft dem
Vaterlande . Unsere Losung bleibt dieselbe in Krieg uitb
Frieden:

Mit Gott» für Kaiser und Reich!

Der Haupivorftand
des Vaterländischen Frauen -Vereins.
Charlotte Gräfinv. Ztzenplitz, I)r. Kühne,

Vorsitzende. Vorsitzenderd. Kriegsausschusses.

Spielkarten
vorrätig bei A . Cramer.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.
Weilburg , den 29. August 1914.

Notes Nreuz.
Dem in der Versammlung bei Baldus allgemein ge¬

äußerten Wunsche entsprechend, haben wir in densGeschäf-
ten von

Dienst — Bahnhofstraße.
Schwing — untere Langgasse,
Lamme! —■Marktplatz und
Baurhenn — Vorstadt

Listen zum Eiuzeichnen aufgelegt. Wir bitten diejeitigen,
welche Mitglieder unserer Vereine werden wollen, unter
Angabe de§ Vor- und Zunamens und der Wohnung sich
in diese Listen einzutragen.

In der jetzigen ernsten Zeit müssen alle patriotischen
Männer und Frauen ihre Kräfte in den Dienst des Vater¬
landes stellen. Beim Roten Kreuz, das so vielseitige Auf¬
gaben zu erfüllen, so reiche Arbeit zu leisten hat, ist jeder
herzlich willkommen.

Der Jahresbeitrag bei unseren Vereinen beträgt 1
Mark. Von einer Nacherhebung dieses Beitrages für das
laufende Jahr wird abgesehen, da von der Einwohner¬
schaft der Stadt schon so viel durch Spenden an Geld und
Lebensmitteln und durch tatkräftige Hilfe aller Art geleistet
worden ist, daß der Beitrag von den neuen Mitgliedern
als reichlich gezahlt angesehen werden darf.

Der Vaterländische Frauenverein
vom Roten Kreuz.

Der Männerverein vom Roten Kreuz.
Ein reiner

(Söaneit) Ziegenbock
6 Monate alt , steht preiswert zu verkaufen bei

Philipp Kördner, Aimrenarr.

Nupserkessel,
Nesselmäntel

sind in verschiedenen Größen vorrätig.
Eisenhandlung Zilliken

Kintzkl Wkinksfig-Flilirik
A . Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Gualitäts-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwccken eignen.
Vertreter: Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg.

— Für Wiederverkäufe,: günstige Bedingungen. —

Hofes  Iireus*
Abteilung II.

Den Ortsausschüssen zur Fürsorge für die Angehörigen
der Kriegsteilnehmer im Oberlahukreis geht z. H. der be¬
treffenden Herren Geistlichen eine Anzahl der bei Unter¬
stützungsanträgen auszufüllenden Formulare morgen zu. Be¬
merkt sei nochmals, daß die Abteilung II nur dann hel¬
fend eintreten kann, ivenn die Beihilfe des Staates , der
betreffenden Gemeinden und sonstiger Fonds nicht aus¬
reicht.

Bei Unterstützungsanträgen wird um sorgfältige Aus¬
füllung des Formulars und Uebersendung desselben an
Frau Schcerer hier  gebeten.

Empfehle solange der Vorrat reicht:

Mnstlerpostkarten
5 Stück 10 Pfa.

A. Cramer.

Kauft Kieffer Glaser!
— Sie haben sich milliouensach bewährt. —

Eisenhandlung Zilliken.

OeLeuLttcher WettsrÄieuS-
Dimststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 1. Sept . 1914.
Nur zeitweise wolkig und keine erheblichen Regenfälle,

ein wenig kühler.
Wetter in Weilburg.

Höchite Lufttemperatur gestern 28"
Niedrigste „ heute 13°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,12 m

Allgemeine Oktslrmkcilklilse P
Die Kassenmitglieder werden

inacht, daß der prakt. Arzt Daurttnoi i ^
kein Kassenarzt ist. Wer denselben ko»! ß#St i
Kosten selbst aufzukommen. Auch nnrd ^ „jc
zepte und die Krankenscheine, welche ^
schrieben sind, nicht bezahlen. Jede»
verpflichtet, wenn es auf die Unterstützung Kaff'
bei einer eventl. Erkrankung den znsta
oder dessen Vertreter zu nehmen. ..

Die Namen der Kassenärzte und detze
auf den Bürgermeistereien zu erfahren.

Weilburg , den 26. August l9l4‘
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Pro Stück 5 Pfg-

sind zu haben in der Expedition des
Weilburü"

2 FahrkiiheI

bald kalbend, sofort zu ver-
kaufen.fi

Friedrich Dienst,
Weilmünster.
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